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Gerhard Simon und beschreibt anschau- rkatholischen Lutherforschung nach-
tich, sich Studenten und Gelehr- zeichnet. Neiner Schlussfolgerung, 1n
t E Pilger, Ööldner, Händler und Räuber eiıner globalisierten religiösen Welt se1
1 Jahrhundert auf die Strafße wagien, die konfessionelle Debatte ‚ausgereizt”
WwIe S1e sich fortbewegten und welchen 11- und „abstoßend“ geworden (97) und eine
terarischen Niederschlag ihre Reisen DC „umfassende Heilsansage ın der Viel-
funden en stimmigkeit der Christenheit, ın Dialog

Den „Wallfahrten 1m Jahrhundert und differenzierten ONSsSeNs mıft der pC-
und heute widmet sich der Beitrag VoOoN Samten Menschheit“ 98) angesagtl, INUSS

INan TENNC nicht zustimmen.Martin Bräuer, legt den Akzent aller-
ings klar auf die historische Wallfahrts-
tradıition und hre theologischen und AÄArne Dembek
kirchenhistorischen Hintergründe. Das
„heute“ kommt alilur 1m Beıtrag VO  -
Alexander Gemeinhardt ZUT Geltung,
der 1ne kritische Bestandaufnahme des isbeth Haase: utig und glaubens-
Pilgerbooms der etzten re vornımmt stark. Frauen und die Reformation, Leip-
und selbst ein inhaltliıch gefülltes „Evan- zZ1g Evangelische Verlagsanstalt 2011, 149
elisch unterwegs seın beschreiben S) farbige Bildtafeln SBN 0/8-3.
versucht. Die Werbung für den 374-02842-9
„Lutherweg“ ın Sachsen-Anhalt 1mM Bei-
trag VonNn Lothar Tautz macht allerdings Als Religionspädagogin, Publizistin und
eutlıch, dass auch eın unreflektier- nicht zuletzt als Pfarrfrau schon ange
tes evangelisches „Aufspringe  n  66 auf den mıit dem TIhema „Frau” in Bibel, Kirchen-
„Pilgerzug” gibt geschichte und Alltag efasst, legt

Ebenfalls Von Martin Bräuer stammt jenseits Von dogmatischem Feminismus
das Kapitel ZUuU Ihema „Klöster und (Jr- un: anmerkungsgesättigter Gelehrsam-
den Vom Jahrhundert bis heute”, in keit hier Kurzbiographien als uswels

für iıne fördernde oder auch abwehren-dem die wichtigsten en ZUI eıt der
Reformation und in der Gegenwart VOIL- de „Einmischung VOIl Frauen ın eın Dis-
gestellt werden. Den lasshandel” be- her männlich besetztes Territorium“” VOI,
leuchtet Paul Metzger, dem elingt, die die auch 1mM Horizont einer ildungs-
konfessionelle ontroverse den AD- gestutzten Religionskultur erfolgte,
lass bis 1n die heutige Diskussion hinein ohne politische und sozialgeschichtli-
pragnant und verständlich darzustellen. che Rahmenbedingungen übersehen.

Walter Fleischmann-Bisten jefert miıt Gegliedert nach „Frauen der Refor-
„Rom und das Papsttum” 1ne Papstge- matoren’, „Fürstinnen‘ SOWI1Ee „‚Adels-
schichte minlature, die dem Nicht- frauen und Bürgerinnen” besticht das
theologen und -historiker die wichtigs- spannend geschriebene und gut esbare
ten Entwicklungen 1n der Geschichte Buch urc ıne narratıve Vermittlung
des römischen Bischofsamtes bis ın die Vo  . Bildungswissen, das Urc die Art
Gegenwart hinein präasentiert. der Darstellung aber auch Betrofftfenheit

Aus der Sicht des Systematikers unfier- und Mitgefühl angesichts des 1n diesen
sucht schlıeislic. Hans Martın Barth Lebensläufen begegnenden Menschlich-
„den katholischen und den evangeli- Alltäglichen zulässt und damit auch CIHL5C
schen Luther”, indem die Debatte kirchen- und familiengeschichtliche
Früh- oder Spätdatierung des reforma- Fachgrenzen überschreitet. So egegnet
torischen Durchbruchs in der römisch- in den Frauenschicksalen eindrucksvoll
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katholischen Lutherforschung nach- 
zeichnet. Seiner Schlussfolgerung, in 
einer globalisierten religiösen Welt sei 
die konfessionelle Debatte ״ausgereizt“ 
und ״abstoßend“ geworden (97) und eine 
 -umfassende Heilsansage in der Viel״
stimmigkeit der Christenheit, in Dialog 
und differenzierten Konsens mit der ge- 
samten Menschheit“ (98) angesagt, muss 
man freilich nicht zustimmen.

Arne Dembek

Lisbeth Haase: Mutig und glaubens- 
stark. Frauen und die Reformation, Leip- 
zig: Evangelische Verlagsanstalt 2011,149 
S., 16 farbige Bildtafeln. -  ISBN 978-3־ 
374-02842-9.

Als Religionspädagogin, Publizistin und 
nicht zuletzt als Pfarrfrau schon lange 
mit dem Thema ״Frau“ in Bibel, Kirchen- 
geschichte und Alltag befasst, legt H. 
jenseits von dogmatischem Feminismus 
und anmerkungsgesättigter Gelehrsam- 
keit hier 22 Kurzbiographien als Ausweis 
für eine fördernde oder auch abwehren- 
de ״Einmischung von Frauen in ein bis- 
her männlich besetztes Territorium“ vor, 
die auch im Horizont einer bildungs- 
gestützten Religionskultur erfolgte, 
ohne politische und sozialgeschichtli- 
che Rahmenbedingungen zu übersehen. 
Gegliedert nach ״Frauen der Refor- 
matoren“, ״Fürstinnen“ sowie ״Adels- 
frauen und Bürgerinnen“ besticht das 
spannend geschriebene und gut lesbare 
Buch durch eine narrative Vermittlung 
von Bildungswissen, das durch die Art 
der Darstellung aber auch Betroffenheit 
und Mitgefühl angesichts des in diesen 
Lebensläufen begegnenden Menschlich- 
Alltäglichen zulässt und damit auch enge 
kirchen- und familiengeschichtliche 
Fachgrenzen überschreitet. So begegnet 
in den Frauenschicksalen eindrucksvoll

Gerhard Simon und beschreibt anschau- 
lieh, warum sich Studenten und Gelehr- 
te, Pilger, Söldner, Händler und Räuber 
im 16. Jahrhundert auf die Straße wagten, 
wie sie sich fortbewegten und welchen li- 
terarischen Niederschlag ihre Reisen ge- 
funden haben.

Den ״Wallfahrten im 16. Jahrhundert 
und heute“ widmet sich der Beitrag von 
Martin Bräuen legt den Akzent aller- 
dings klar auf die historische Wallfahrts- 
tradition und ihre theologischen und 
kirchenhistorischen Hintergründe. Das 
 heute“ kommt dafür im Beitrag von״
Alexander Gemeinhardt zur Geltung, 
der eine kritische Bestandaufnahme des 
Pilgerbooms der letzten Jahre vornimmt 
und selbst ein inhaltlich gefülltes ״Evan- 
gelisch unterwegs sein“ zu beschreiben 
versucht. Die Werbung für den neuen 
 -Lutherweg“ in Sachsen-Anhalt im Bei״
trag von Lothar Tautz macht allerdings 
deutlich, dass es auch ein unreflektier- 
tes evangelisches ״Aufspringen“ auf den 
.Pilgerzug“ gibt״

Ebenfalls von Martin Bräuer stammt 
das Kapitel zum Thema ״Klöster und Or- 
den. Vom 16. Jahrhundert bis heute“, in 
dem die wichtigsten Orden zur Zeit der 
Reformation und in der Gegenwart vor- 
gestellt werden. Den ״Ablasshandel“ be- 
leuchtet Paul Metzger, dem es gelingt, die 
konfessionelle Kontroverse um den Ab- 
lass bis in die heutige Diskussion hinein 
prägnant und verständlich darzustellen.

Walter Fleischmann-Bisten liefert mit 
 -Rom und das Papsttum“ eine Papstge״
schichte en miniature, die dem Nicht- 
theologen und -historiker die wichtigs- 
ten Entwicklungen in der Geschichte 
des römischen Bischofsamtes bis in die 
Gegenwart hinein präsentiert.

Aus der Sicht des Systematikers unter- 
sucht schließlich Hans Martin Barth 
 -den katholischen und den evangeli״
sehen Luther“, indem er die Debatte um 
Früh- oder Spätdatierung des reforma- 
torischen Durchbruchs in der römisch­
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auch das terben als täglicher Begleiter „1m kapitalistischen Ausland“ oope-
des Lebens. Auch olchen chnitt- rıeren. Von dieser Tätigkeit Laus, die el
tellen wird eutlich, dass eine eologie e gesundheitlichen Gründen 1Ur bis
des „Wortes Gottes”, die als eologie 1971 ausüben konnte, ist in dem vorlie-
einer unbedingten und diskussionslosen genden Band leider nicht die Rede afur
Herrschaft Ottes durchgeführt wird, In werden aber in eun Beiträgen andere
außertheologische Zusammenhänge des Bereiche des Werks und das Leben VOoOonNn
menschlichen Weltumgangs nicht über- Franz Lau geschildert.
setzbar ıst. Gerade hier eröffnet „das Bio- Wir erfahren, dass bereits mıt
graphische” NeUe Chancen der Vermuitt- Jahren promovılert War und das WwWel-
lung zwischen eligion und Alltag. te Theologische FExamen abgelegt hatte

Urz Ein Buch, das INan N liest! Noch 1m gleichen ahr 1932 wurde
Pfarrer ın Regis-Breitingen. 1933 chloss

Karl Dienst sich dem Pfarrernotbund 1936
wurde Studiendirektor des rediger-
semınars Lückendorftf. Dieses wurde 1938
VO Landeskirchenamt geschlossen, das
fest ın der and VO  3 Deutschen Chris-Tanz Lau (1907-1973). Pfarrer, Landes-

superintendent und Kirchenhistoriker. ten WAÄäTFr. Noch 1m gleichen ahr wurde
Kolloquium Leben und Werk Lau Dfarrer der Martin-Luther-Kirchen-
Juni 2007 ıIn der Sächsischen ademitle gemeinde in Dresden. Diese Kirche und
der Wissenschaften Leipzig, hg vVon hre Verwaltungsräume überstanden das
Markus Hein und Helmar unghans, Inferno, das über Dresden Feb-

[UaATr 1945 hereinbrac Lau, der nebenLeipzig Evangelische Verlagsanstalt 2011,
130 SBN 978-3-374-02730-9 Her- seiıner Arbeit im Pfarramt 1939 bis 1943
bergen der Christenheit, Sonderband 17) die Herausgabe der „Homiletischen Mo-

natshefte“ bewältigt hatte, wandte sich
Mit Dankbarkeit erinnert sich die Lu- bereits Februar 1945 die Pfarrer
ther-Gesellschaft Franz Lau 195 / und Gemeinden der nterstiutz
übernahm ämlich der Leipziger Pro- VO|  — Mitarbeitern des Kirchgemeindever-
fessor für Kirchengeschichte die Her- an richtete ıne „Notverwaltung‘
ausgabe des Luther-Jahrbuchs Dieses e1ın, da die Dresdner sta! zerstor
Wal 1941 ZU etzten Mal erschienen. WarTl un! der Superintendent sich aufßser-

halb VONN Dresden ufhielt Laus ArbeitWährend „Luther. Mitteilungen der Lu-
ther-Gesellschaft“”, wıe 1N5CIE Zeitschrift wurde VOIL den betroffenen Pfarrern und
damals hief5ß, bereits ab 1953 gedruc emeinden hoch anerkannt, dass

nicht verwundert, ass MaI1ıvorlag, gelang CS erst Vier re spater,
wieder das ahrbuc. publizieren. Der Dresden Walr VO  3 russischen Iruppen
amalige Präsident der Luther-Gesell- 218 Maı erobert worden „ZUmM Vertrau-

ENSIMAaNN der Pfarrer In den EphorienSC Wäal Paul Althaus ın rlangen. DIe
Geschäftsstell befand sich ın Hamburg. Dresden-Stadt und -Land”“ ewählt und
Wilıie konnte [an c$ damals WäasCH, die ZU kommissarischen Superintendenten
politische (Jrenze zwischen Deutscher eingesetzt wurde. Seine Vorganger
Demokratischer epubli und der Bun- als Deutsche Christen und Nazıs-
desrepubli Deutschlan ignorieren® tischer Gesinnung nicht mehr ragbar.
Das nahezu Unvorstellbare gelang. Das Bald wurde INn das VOon Mitarbeitern
lag nıicht zuletzt Tanz Lau, der die des bisherigen Staats gesäuberte Landes-
„Schande” auf sich nahm, miıt Menschen kirchenamt als geistlicher Leiter geholt
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 -im kapitalistischen Ausland“ zu koope״
rieren. Von dieser Tätigkeit Laus, die er 
aus gesundheitlichen Gründen nur bis
1971 ausüben konnte, ist in dem vorlie- 
genden Band leider nicht die Rede. Dafür 
werden aber in neun Beiträgen andere 
Bereiche des Werks und das Leben von 
Franz Lau geschildert.

Wir erfahren, dass er bereits mit 25 
Jahren promoviert war und das Zwei- 
te Theologische Examen abgelegt hatte. 
Noch im gleichen Jahr -  1932 -  wurde er 
Pfarrer in Regis-Breitingen. 1933 schloss 
er sich dem Pfarrernotbund an. 1936 
wurde er Studiendirektor des Prediger- 
seminars Lückendorf. Dieses wurde 1938 
vom Landeskirchenamt geschlossen, das 
fest in der Hand von Deutschen Chris- 
ten war. Noch im gleichen Jahr wurde 
Lau Pfarrer der Martin-Luther-Kirchen- 
gemeinde in Dresden. Diese Kirche und 
ihre Verwaltungsräume überstanden das 
Inferno, das über Dresden am 13. Feb- 
ruar 1945 hereinbrach. Lau, der neben 
seiner Arbeit im Pfarramt 1939 bis 1943 
die Herausgabe der ״Homiletischen Mo- 
natshefte“ bewältigt hatte, wandte sich 
bereits am 19. Februar 1945 an die Pfarrer 
und Gemeinden der Stadt. Unterstützt 
von Mitarbeitern des Kirchgemeindever- 
bands richtete er eine ״Notverwaltung“ 
ein, da die Dresdner Altstadt zerstört 
war und der Superintendent sich außer- 
halb von Dresden aufhielt. Laus Arbeit 
wurde von den betroffenen Pfarrern und 
Gemeinden hoch anerkannt, so dass es 
nicht verwundert, dass er am 22. Mai -  
Dresden war von russischen Truppen am 
7./8. Mai erobert worden -  -zum Vertrau״ 
ensmann der Pfarrer in den Ephorien 
Dresden-Stadt und -Land“ gewählt und 
zum kommissarischen Superintendenten 
eingesetzt wurde. Seine Vorgänger waren 
als Deutsche Christen und wegen nazis- 
tischer Gesinnung nicht mehr tragbar. 
Bald wurde er in das von Mitarbeitern 
des bisherigen Staats gesäuberte Landes- 
kirchenamt als geistlicher Leiter geholt

auch das Sterben als täglicher Begleiter 
des Lebens. Auch an solchen Schnitt- 
stellen wird deutlich, dass eine Theologie 
des ״Wortes Gottes“, die als Theologie 
einer unbedingten und diskussionslosen 
Herrschaft Gottes durchgeführt wird, in 
außertheologische Zusammenhänge des 
menschlichen Weltumgangs nicht über- 
setzbar ist. Gerade hier eröffnet ״das Bio- 
graphische“ neue Chancen der Vermitt- 
lung zwischen Religion und Alltag.

Kurz: Ein Buch, das man gerne liest!

Karl Dienst

Franz Lau (1907-1973). Pfarrer, Landes- 
Superintendent und Kirchenhistoriker. 
Kolloquium zu Leben und Werk am 22. 
Juni 2007 in der Sächsischen Akademie 
der Wissenschaften zu Leipzig, hg. von 
Markus Hein und Helmar Junghans, 
Leipzig: Evangelische Verlagsanstalt 2011, 
130 S. -  ISBN 978-3-374-02730-9 (Her- 
bergen der Christenheit, Sonderband 17).

Mit Dankbarkeit erinnert sich die Lu- 
ther-Gesellschaft an Franz Lau. 1957 
übernahm nämlich der Leipziger Pro- 
fessor für Kirchengeschichte die Her- 
ausgabe des Luther-Jahrbuchs. Dieses 
war 1941 zum letzten Mal erschienen. 
Während ״Luther. Mitteilungen der Lu- 
ther-Gesellschaft“, wie unsere Zeitschrift 
damals hieß, bereits ab 1953 gedruckt 
vorlag, gelang es erst vier Jahre später, 
wieder das Jahrbuch zu publizieren. Der 
damalige Präsident der Luther-Gesell- 
schaft war Paul Althaus in Erlangen. Die 
Geschäftsstelle befand sich in Hamburg. 
Wie konnte man es damals wagen, die 
politische Grenze zwischen Deutscher 
Demokratischer Republik und der Bun- 
desrepublik Deutschland zu ignorieren? 
Das nahezu Unvorstellbare gelang. Das 
lag nicht zuletzt an Franz Lau, der die 
Schande“ auf sich nahm, mit Menschen״


